
Kulturbarbarei  durch
Kartoffelbrei
„Die  Aktivisten  zerstören  willentlich  unsere  Kulturschätze“
lautet  eine  Reaktion.  „Das  hat  mit  politischer
Auseinandersetzung  nichts  mehr  zu  tun.  Das  ist
Kulturbarbarei.“  So  die  Reaktion  eines  stadtbekannten
Politikers.

Die  Reaktion  darauf  könnte  lauten  „Die  Industriestaaten
zerstören willentlich seit Jahrzehnten unsere Kulturschätze.
Aber  nicht  nur  diese,  sondern  die  Natur  insgesamt,  die
Regenwälder.  Also  unseren  Lebensraum,  unser  Kultur,  unsere
Völker.“ Rund um den Erdball sind die Spuren der Zerstörung
sichtbar.  Der,  hauptsächlich  von  den  Industrieländern
verursachte  Klimawandel  ist  ebenfalls  längst  sicht-  und
spürbar. Nicht nur im Ahrtal, sondern überall auf dem Globus.
Doch vor allem auf der Südhalbkugel. Also in dem Teil der
Welt,  den  WIR  –  angeblich  so  zivilisierten  Menschen  –  am
meisten  ausgebeutet  haben.  Inseln  versinken  im  Meer.
Milliarden  von  Menschen  sind  durch  Überschwemmungen  und
Landverlust durch Klimawandel bedroht.

Potsdam  ist  die  Landeshauptstadt  des  Bundeslandes  mit  der
höchsten  Pro-Kopf-CO2-Emission  in  Deutschland.  Brandenburgs
Emissionen liegen pro Kopf über denen der US-Amerikaner*innen.
Deutschlands  Pro-Kopf-Emission  an  Treibhausgasen  sind  höher
als die Chinas. Potsdam als LHP mittendrin. Die Stadt müht
sich,  verkündet  Rekordkilometer  beim  Stadtradeln,  hat  ein
Klimaschutz- und Anpassungskonzept, einen Klimarat. Top! Nur
im Alltag ist davon nicht zu spüren. Die Baupolitik wird immer
noch  von  Abriss  und  Neubau,  nicht  von  Nachnutzung
charakterisiert. Potsdam verlangt nur das Nötigste bei den
Energiestandards von den Investor*innen beim Wohnungsneubau.
Autos verstopfen tagtäglich die Innenstadt. Immer noch werden
mehr Bäume im Stadtraum gefällt als gepflanzt. Von Aufwuchs
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keine Spur. Die lasche Baumschutzverordnung ist alles andere
als  eine  Klimaschutz-  oder  Klimaanpassungsmaßnahme.
Klimaschutz und Krampnitz waren noch nie ein Paar. Lediglich
auf dem Papier, den Werbeprospekten und den Sonntagsreden.

Viele Menschen haben es einfach satt, dass nur geredet wird
und jede Kleinigkeit oder andere Krise genutzt wird, um das
global dringendste Problem – die Klimakrise – zu ignorieren.

Monets Bild, oder Bilderreihe vom Getreideschober vermittelt
eine landwirtschaftliche Idylle nach der wir uns oft sehnen.
Verbunden mit dem Wunsch nach gesunden Lebensmitteln, einer
intakten Natur. Selbstverständlich kann ein solches Gemälde
die intensive künstlerische Auseinandersetzung mit der Natur
bewirken.  Es  kann  aber  auch  zur  Verdrängung  der  realen
Verhältnisse  verleiten.  Gerade  in  Brasilien,  werden
Lebensmittel für Europa produziert, mit Pestiziden, die in der
EU verboten sind, aber aus deutscher Produktion stammen. Das
Ganze  auf  ehemaligen  Regenwaldflächen,  wo  zuvor  indigene
Völker lebten und ihrer Kultur nachgingen. Die Kulturbarbaren
sitzen im Norden. In den Vorständen der Konzerne und in den
Parlamenten, die dies zulassen oder gar ermöglichen.

Wer Kartoffelbrei auf einem hinter Sicherheitsglas geschütztem
Investment* im Wert von über 110 Mio. € als Kulturbarbarei
bezeichnet, hat jedes Maß der Bewertung verloren. Dies gilt
nicht nur für die Aktion, sondern die Situation in der Welt.

*auch das ist der Monet, ein privates Investment, welches sich
aktuell  über  Eintrittsgelder  refinanziert.  Mit  „unseren“
Kulturschätzen, hat dies wenig zu tun.

P.S. Die Direktorin des privaten Museums hat klug auf die
Aktion reagiert: „Ich bin erleichtert, dass das Bild keine
Schäden davongetragen hat und wir das Werk bald wieder der
Öffentlichkeit zugänglich machen können. Bei allem Verständnis
für  das  drängende  Anliegen  der  Aktivisten  angesichts  der
Klimakatastrophe  bin  ich  erschüttert  über  die  Mittel,  mit



denen sie ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen suchen“.
Erschütterung kann auch zu einer Erweckung führen. Darum geht
es  sicherlich  auch  den  Aktivist*innen  der  „letzten
Generation“. Wir sollten aber weniger erschüttert sein, über
all die Aktionen von Klimaaktivist*innen, sondern über uns
selbst und die Auswirkungen, die unser Lebensstil und unsere
Politik  auf  diese  eine  Erde  hat.  Wir  sollten  AKTIV  dafür
sorgen, dass wir nicht die „letzte Generation“ sind, die sich
einen Monet in einem wohltemperierten, klimatisierten Museum
ansehen kann.

Eine Welt für alle!

CL


